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Foto auf der Titelseite:Herbststimmung – auch in Lübeck, die letzten Sommerblumen sind am Verblühen, Frühnebel hüllt die Tür-
me von St. Marien ein ... (Foto:Karl Klotz)

Tag des Offenen Denkmals:  
Kaisertor und Alte Seefahrtschule
Von Hagen Scheffler

Von den 34 Angeboten am Tag des 
offenen Denkmals waren viele mit einem 
Anmelde-Hinweis versehen. Schon zwei 
Tage vorher waren diese Veranstaltungen 
ausgebucht. Das führte dazu, dass die we-
nigen Besichtigungen ohne Anmeldung 
am Sonntag überfüllt waren. Das Kaiser-
tor und die Alte Seefahrtschule mussten 
z. B. fast 100 Besucher verkraften. Für 
seine Führung durch die Immobilie in den 
Wallanlagen am Altstadtrand hatte Tobias 
Dähn nur mit 20 Interessenten gerechnet, 
musste dann wegen der Überfülle kräftig 
improvisieren auch weil der Zugang noch 
alarmgesichert war und erst nach einiger 
Zeit entsichert wurde.

Das historische Kaisertor
Das historische Kaisertor und die 

denkmalgeschützte „Alte Seefahrtschule“ 
nebenan befinden sich seit 2017 im Be-
sitz des Koordinierungsbüros Wirtschaft 
in Lübeck (KWL). Tobias Dähn von der 
KWL führte zunächst durch das Kaiser-
tor-Gebäude. Die Besucher wurden mit 
Architektur, Brandschutz, Malereien und 
den Kasematten vertraut gemacht. Das 
Kaisertor mit seinen Fundamenten aus 
der Erbauungszeit um 1290 ist im Laufe 
der Jahrhunderte starken baulichen Verän-
derungen unterzogen worden und verlor 
seine Bedeutung durch das nahegelegene 
Mühlentor. Um 1500 wurde das Tor zuge-
mauert, später verlor es seinen Turm, ragte 
nur noch geringfügig über die aufgeschüt-
teten Wallanlagen. Als Stadtbefestigung 
hatte das Tor ausgedient. Um die Mitte des 
18. Jahrhunderts besaß das Kaisertor nur 
noch einen eingeschossigen Aufbau mit Das Kaisertor in den Wallanlagen (Foto: Hagen Scheffler)
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Walmdach, diente als Lager und zu wei-
teren sehr unterschiedlichen Nutzungen. 

Im Zuge des Baus des Elbe-Lübeck-
Kanals erwachte das weitgehend verdeck-
te Kaisertor langsam aus seinem „Dorn-
röschenschlaf“. Durch das freigelegte Tor 
bestieg hier am 16. Juni 1900 Kaiser Wil-
helm II. das Dampfschiff „Lubeca“ zur 
Eröffnung des Kanals.

Die denkmalgeschützte Alte 
Seefahrtschule

Auf Initiative von Ludwig Suhl, 
Gründer und erster Direktor der „Gesell-
schaft zur Beförderung gemeinnütziger 
Tätigkeit“, wurde am 5. April 1808 die 
Lübecker Seefahrtschule gegründet. Aus 
finanziellen Gründen übernahm 1825 die 
Hansestadt die Trägerschaft der Naviga-
tionsschule, die in das am 28.08.1826 auf 
den Resten des Kaisertors neu errichtete 
Gebäude als „Lehranstalt für die Schif-
fahrtskunde“ einzog. Nach Verlust der 
Reichsfreiheit und der Eigenstaatlichkeit 
der Hansestadt 1937 diente das Gebäude 
der Reichsseefahrtschule Lübeck. Um 
1900 erfolgte der Neubau des Seefahrt-
schulgebäudes neben dem Kaisertor auf 

Die ehemalige Seefahrtschule auf dem Wall 
 (Foto: Hagen Scheffler)

der Wallanlage. 
Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg 
wurde der im 
Krieg eingestell-
te Lehrbetrieb 
wieder aufge-
nommen. Die 
T r ä g e r s c h a f t 
der „Staatlichen 
Seefahrtschule 
Lübeck“ und das 
Eigentum an dem 
Seefahrtschul-
gebäude gingen 
an das Land 
Schleswig-Hol-
stein über, das 
den Lehrbetrieb 
ab 31.07.1993 
an die Fach-
hochschule nach 
Flensburg ver-
legte. Damit en-
dete in Lübeck 
nach 185 Jahren 
die Ausbildung 
von Kapitänen 
und Steuerleu-
ten, in letzter Zeit 
auch die für die 
Hochseefischerei 
sowie von Flug-
kapitänen für die 

Lufthansa, die Ausbildung für Seema-
schinisten und Seefunker. Nachmieter 
waren z. B. das Mathematische Institut 

der Universität zu Lübeck oder das 1. Po-
lizeirevier während der Renovierung der 
Räumlichkeiten in der Mengstraße. Seit 
2015 diente die Immobilie als Unterkunft 
für Flüchtlinge.

Am Schluss seiner Erläuterungen im 
ehemaligen Physiksaal der Seefahrtschule 
im Obergeschoss gab Tobias Dähn auch 
einen kurzen Ausblick in die Zukunft der 
Immobilie, die sich seit fünf Jahren im 
Besitz der KWL befindet, stark sanie-
rungsbedürftig ist und im eigenen Auftrag 
überplant wird. Dazu gehört auch die Au-
ßenanlage, hier verdecken hohe Bäume 
die Immobilie. 28 hochgewachsene Eiben 
werden wohl weichen müssen. Bei den 
Gebäuden geht es um die Vermarktung 
von ca. 1.200 Quadratmeter Bürofläche, 
verteilt auf den historischen Altbau „Kai-
sertor“, den denkmalgeschützten Neubau 
der „Alten Seefahrtschule“ und einen 
Mittel- und Verbindungsbau zwischen den 
Gebäuden. Eine erste Idee, den Mittelbau 
in Form einer modernen „Glasfuge“ zu 
gestalten, fand bei der Denkmalpflege 
keine Zustimmung.

Der Blick aus der Turmspitze des Kai-
sertors über den Mühlenteich war sehr be-
eindruckend und beendete eine eindrucks-
volle Führung durch ein historisches 
Denkmal, das im Vergleich zu den beiden 
anderen noch erhaltenen Stadttoren hinter 
hohen Bäumen in den Wallanlagen ein 
„Schattendasein“ führt, dessen einstige 
Bedeutung nicht eindeutig geklärt ist und 
über dessen Zukunft noch keine Entschei-
dung getroffen ist.

Schränke voller alter Instrumente (Foto: Hagen Scheffler)
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Ein Brief des Nautischen Vereins zur Zukunft  
der „Alten Seefahrtschule“

In einem Brief von Anfang August 2022 (liegt der Redaktion vor) nimmt der Nautische Verein Lübeck (NVL) Stellung 
zu den Plänen der KWL zur zukünftigen Nutzung der Immobilie „Kaisertor“ und zum derzeitigen Stand. Als der NVL von 
diesen Plänen erfuhr, startete er an die KWL eine Anfrage, ob in Teilbereichen der ehemaligen Seefahrtschule eine histori-
sche Dauerausstellung über die maritime Ausbildung in Lübeck Platz finden könnte.

Nach einer ersten Kontaktaufnahme am 22. Juni 2022 mit der KWL und der Abteilung Denkmalpflege des Bereichs 
Archäologie und Denkmalpflege zeigten die beteiligten Vertreter an dem Vorschlag des NVL ein grundsätzlich positives 
Interesse. Die Abteilung Denkmalpflege ist für die denkmalgeschützte Alte Seefahrtschule nicht nur zuständig, sondern soll 
auch – so ist bis jetzt geplant – ihren Amtssitz aus dem Willy-Brandt-Hauses in Räumlichkeiten der Alten Seefahrtschule 
verlegen, da das Willy-Brandt-Haus einen Mehrbedarf an Platz in der Königstraße 21 angemeldet hat.

Nach der positiven Einschätzung hat der NVL sofort begonnen, eine Konzeptidee für die Nutzung von zwei bis drei 
Räumen in der ehemaligen Seefahrtschule zu entwickeln, und zwar vor allem für den noch im Originalzustand erhaltenen 
Physiksaal sowie für den dahinter liegenden Vorbereitungsraum, indem noch zahlreiche maritime Gegenstände in Glas-
schränken liegen.

Bei weiteren Besprechungen in der ehemaligen Seefahrtschule und auch in der Denkmalpflege wurde vereinbart, dass 
der NVL eine Auflistung und Begutachtung der maritimen Objekte vornimmt. Ende März 2022 erhielten die KWL und 
die Abteilung Denkmalpflege Fotos aller begutachteten Exponate und deren korrekte Bezeichnung. Parallel dazu haben 
sich Mitglieder des NVL darum bemüht, ergänzende Ausstellungsstücke für den Bereich der Seefahrt zu finden, um die 
Geschichte der maritimen Ausbildung in Lübeck, sowohl in Travemünde (Schleswig-Holsteinische Seemannsschule) als 
auch am Kaisertor (Schleswig-Holsteinische Seefahrtschule), vom Schiffsjungen bis zum Kapitän, Maschinisten, Funker 
und zeitweise sogar zum Flugkapitän der Lufthansa seit dem Jahr 1808 zu dokumentieren. 

Am 22. Juni 2022 richtete der NVL eine Anfrage zum Stand der Entwicklung der Liegenschaft am Kaisertor an die 
KWL und an die Abteilung Denkmalpflege.

Da der NVL bis zum 1. August 2022 weder eine Eingangsbestätigung noch einen Zwischenbescheid zu dieser Anfrage 
erhalten hat, ist er mit einem Brief an die Öffentlichkeit gegangen, zumal er auch von dem am 13. Juni 2021 angeschrie-
bene Bürgermeister Jan Lindenau und von den Fraktionsvorsitzenden von SPD und CDU keine Antwort zu der Idee einer 
maritimen Dauerausstellung erhalten hat.

Der NVL hält ein solches kommunikatives Verhalten einem traditionsreichen Lübecker Verein gegenüber, der sich seit 
seiner Gründung vor 152 Jahren für die lübschen Belange der Seefahrt ehrenamtlich eingesetzt hat, für „unhöflich“ und 
kontraproduktiv zu einem „bürgerfreundlichen Verhalten“. Als Konsequenz, dass offensichtlich vonseiten der Hansestadt 
„kein Interesse“ daran besteht, „ein wesentliches Kapitel der Seefahrt in Lübeck an einem so historischen Ort wie dem 
Kaisertor zu präsentieren“, hat der NVL alle ehrenamtlichen Tätigkeiten zur Thematik eingestellt. 

Wie der Autor nach Verfassen dieses Artikels erfuhr, hat der NVL in seiner jüngsten Mitteilung bekanntgegeben, dass es 
mittlerweile doch noch zu positiven Gesprächen mit Bürgermeister Lindenau und den beiden Fraktionsvorsitzenden von 
CDU und SPD gekommen ist. Daher hat sich der NVL bereiterklärt, weiterhin am Konzept-Dialog für eine dauerhafte 
Ausstellung zur maritimen Ausbildung in Lübeck teilzunehmen Hagen Scheffler

Tomatenoorntiet ok up’n Balkon

sen un to lütte Früchten warden. För de 
Befruchtung hebben wi uns eenen Trick 
utdacht: In denn‘ groten Muerertubben 
hebben wie een gaatlich‘ Bult vun La-
vendel insett, de tietgliek mit de Tomaten 
blöht, un so de Immen anlocken.

Jo, Pleeg bruken de Tomaten (ok 
„Liebes- orrer Paradiesäpfel“ nöömt) dat 
heele Joh över. De lerd mööt jümmers 
fucht hollen warden un bet rin in denn‘ 
Septembermaand eenmal in de Week mit 
Bio-Flüssigdünger („Pur Nature“, orga-
nisch, phosphatfrei, sorgt för vulle Blöten 
un smackhafte Früchte).

Dit Johr hebben wi uns bi unsen 
Goorner up’n Brink’schen Wekenmarkt 
Planten vun de Sort „Coctailtomaten 
Cookie Fr. (Lycopersicon esculentum) 
utsöcht. Dat sünd Spitz tolopend‘, rode 
Tomaten mit düstern, gröne Striepen, de 
hebben eenen sonner Smack mit wunner-
bor Sööte un Suer.

De eersten riepen Früchte hebben wi 
al plückt un probeert. Jo, de Sort hett uns 
smeckt un wi könnt se Annerjohr wedder 
in uns Utwahl för de nieen Planten neh-
men.  
 Horst Gädert

De Oorntiet för de Tomaten hett wed-
der anfungen. Siet Johrn hebben wi up 
unsen Südwest-Balkon, drütte Etasch, 
einen groten Muerertubben stahn, be-
plant mit verscheden Gewürzkrüder för 
de Koek. Bavenup, in de Eck, steiht een 
Teihnliter-Emmer, de hett vör de Befül-
lung mit Mudder-Ierd an de Ünnersiet ein 
Afflusslock kregen.

In denn‘ Emmer warden Johr för Johr 
veer Tomatenplanten insett un pleegt. Dat 
is jümmers vun Beginn an een Beleevnis, 
dat Wassdoom vun de Planten to bewun-
nern. Wenn sik de eersten Blöten wie-
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Meldungen

Sie finden uns auch im 
Internet:

www.die-gemeinnuetzige.de

www.unser-luebeck.de

Ankündigung
Bitte vormerken –  
save the date!

Stiftungsfest
Donnerstag, 24. 11 2022, 
18.00 bis 21.00 Uhr
Gartensaal und Bildersaal in 
der Gemeinnützigen
Königstraße 5

Einladung folgt!

Dienstags-Vorträge
04.10.2022, 19.30 Uhr
Der italienische Mozart
Multimedia Vortrag
Dr. Sabine Sonntag
Das Publikum in Wien und Prag, für das 
Mozart seine Opern „Hochzeit des Figa-
ro“, „Don Giovanni“ und „Cosi fan tutte“ 
schrieb, liebte die italienischen Opern 
mehr als die deutschen – oder auch die 
französischen. Das bekamen nach Mozart 
auch Komponisten wie Schubert, Beetho-
ven und Weber zu spüren. Als Mozart den 
Auftrag für die „Entführung aus dem Se-
rail“ erhielt, entbrannte unter den Beratern 
des Kaisers ein Streit, in welcher Sprache 
diese neue Oper denn sein sollte. Obwohl 
Mozart sie auf Deutsch schrieb, enthält 
sie doch besonders in den Arien der Kon-
stanze viel Italienisches. Wie geht das zu-
sammen? Kann man in deutscher Sprache 
italienischen Stil singen? Wie kam es zu 
einer Renaissance von Mozarts Opern sei-
ner frühen Salzburger Zeit? Solche Fragen 
stellt der Vortrag und beantwortet sie mit 
vielen Musik- und Filmbeispielen.
Dr. Sabine Sonntag ist Opernregisseurin, 
Dramaturgin und Autorin und lehrt an der 
Hochschule für Musik, Theater und Me-
dien in Hannover Operndramaturgie und 
Musikwissenschaften.
Eine Veranstaltung mit der Deutsch-Italie-
nischen Gesellschaft
Großer Saal der Gemeinnützigen
Königstraße 5

11.10.2022, 19.30 Uhr
„Die werden immer schlimmer!“ – Zum 
Ausstieg aus der Kriminalität
Prof. Dr. Christian Ghanem

In den vergangenen 10 bis 15 Jahren 
etablierte sich im angloamerikanischen 
Raum ein eigener Zweig kriminologischer 

Forschung, die sogenannte „desistance“-
Forschung. „Desistance“ meint das nach-
haltige Aufhören mit kriminellen Aktivi-
täten, den Ausstieg aus einer kriminellen 
Karriere. Es geht dabei nicht nur um den 
Moment des Aufhörens, sondern um den 
Prozess, der das Aufhören ermöglicht und 
begleitet, und um das Aufrechterhalten ei-
nes rückfall- und verurteilungsfreien Le-
bens. Prof. Dr. Ghanem und der Rechts-
fürsorge e.V. geben einige theoretische 
und praktische Einblicke in das Thema.

Prof. Dr. Ghanem ist Studiengangs-
leiter des Masterstudiengangs „Soziale 
Arbeit“ an der Technischen Hochschule 
Nürnberg. Seine Lehrgebiete sind Reso-
zialisierung, Theorien und Methoden der 
Sozialen Arbeit sowie wissenschaftliches 
Arbeiten, seine Forschungsgebiete sind 
Straffälligenhilfe, Professionalisierung 
sowie Digitalisierung in der Sozialen Ar-
beit.
Eine Veranstaltung mit der Rechtsfürsorge 
e.V. - Resohilfe
Großer Saal der Gemeinnützigen 
Königstraße 5

Eintritt frei 
Es gelten die bekannten Hygieneregeln.

Seniorentreff am Nachmittag
Sonntag, 09.10.2022
„Songs & Stories“
Songs und Hintergrundgeschichten aus 
Filmen der 1930er Jahre mit den Künst-
lern Andreas Bischof (Gesang) und Lars 
Ritter (Klavier)
Beginn: 15.30 Uhr, Einlass: 15.00 Uhr
Großer Saal der Gemeinnützigen 
Königstraße 5
Eintritt: 5 € im Vorverkauf (Geschäftsstel-
le Königstraße 5)
6 € an der Nachmittagskasse

Grüner Kreis Lübeck e.V.
Dienstag, 11.10.2022, 19.00 Uhr
„Vom Kleingarten zum Skyfar-
ming“
Dr. Karen Meyer-Rebentisch
Kulturwissenschaftlerin, Journalistin, Au-
torin, Lübeck
Eine Skizzierung der Geschichte des Gärt-
nerns in der Stadt durch die Jahrhunderte 
bis hin zum aktuellem Urban Gardening 
und Guerilla Gardening. Es werden Be-
strebungen vorgestellt, Städte durch Be-
grünungen lebens- und liebenswerter zu 
machen, neue Allmenden und Obstwie-
sen für alle anzulegen, Begegnungsor-
te zu schaffen und mit Skyfarming- und 
Aquafarming-Projekten den Anbau von 
essbaren Pflanzen in Symbiose mit städ-

tischen Produktions- und Wohnformen zu 
ermöglichen.

Vortragssaal im Museum für Natur 
und Umwelt

Musterbahn 8 (Eingang linker Ge-
bäudeteil) 

Natur und Heimat
Mittwoch, 05.10.2022
Auf der alten Lübecker Stadtgrenze
Teil 7: Tageswanderung, ca. 15 km, an 
der Trave über Alt Lübeck nach Kücknitz. 
Rucksackverpflegung, am Ende Führung 
im „Geschichtserlebnisraum Roter Hahn“.
Treffen: 9.56 Uhr, Hst. „Tremser Teich“ 
(ZOB 09.42 Uhr), L 1
Kontakt: Christa Neubeck, Tel. 495741 

Sonnabend, 08.10.2022
Heiligenhafen
Tageswanderung, ca. 13 km, Einkehr am 
Ende der Wanderung. Gruppenfahrschein. 
Treffen: 08.00 Uhr, Bahnhofshalle/Hin-
tereingang, Zug 08.12 Uhr
Anmeldung bis zum 05.10.2022 bei Hilde 
Veltmann, Tel. 604700

Sonnabend, 08.10.2022
Vogelbeobachtung 
mit dem NABU. 17.30 Uhr: Beobachten 
des Einflugs der Kraniche zum Schlaf-
platz sowie der Wasservögel. Eigene An-
fahrt, begrenzte Teilnehmerzahl.
Anmeldung bei Karin Saager, Tel. 892205

Mittwoch, 12.10.2022
Tannenkrug – Palingen – Eichholz
Halbtagswanderung, ca. 10 km. Treffen: 
10.35 Uhr, Hst. „Selmsdorf, Dr. Leber-
Straße“ (ZOB 10.02 Uhr, Bus 335 der 
GBB, Wanderführerin steigt am Gustav-
Radbruch-Platz zu)
Kontakt: Friedel Mark, Tel. 7060274

Donnerstag, 13.10.2022
Kurzwanderung
Durch das Lauerholz zum Marli-Hofcafé, 
Wesloer Landstraße, ca. 5 km. 
Treffen: 13.20 Uhr, Hst. „Zeppelinstraße“ 
(ZOB 13.02 Uhr), L 32
Kontakt: Friedel Mark, Tel. 7060274
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Unsere Glosse/Meldungen

ankommen ...
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Dr. Peters • Dr. Grunau
Praxis Adolfstraße 1 • 23568 Lübeck • Telefon 611 600
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Kampf den Affenpo-
cken – Resolution der 
Affencommunities
Josepha Enigmatter

Als das Coronavirus sich im Jahre 2020 
von Wuhan aus ausbreitete, hatten vielfach 
Menschen, die für Chinesen gehalten wur-
den, unter Diskriminierungen zu leiden. 
Jetzt droht durch die Affenpocken eine 
neue Gefahr. In Brasilien sollen, so wurde 
bereits im August berichtet, die ersten Af-
fen mit Steinen und Gift attackiert worden 
sein, weil man sich vor einer neuen Gefahr 
schützen wollte. Allerdings gelang es mir 
nicht, diese Nachricht zu verifizieren. Die 
WHO plant jedenfalls eine neutralisieren-
de Umbenennung des Virus und wird da-
bei von leider unbenannt und unbekannt 
bleibenden Wissenschaftler*innen unter-
stützt: Der Begriff „Affenpocken“ sei dis-
kriminierend und stigmatisierend für den 
Kontinent Afrika wie für die Affen.

Ich habe aus diesem Grund keine 
Kosten und Mühen gescheut und konti-
nentübergreifend mit diversen Affencom-
munities Kontakt aufgenommen und um 
eine Stellungnahme gebeten. Die prompte 
Reaktion und differenzierte Stellungnahme 
waren überwältigend. Aus Platzgründen 
können hier nur wenige Stimmen zitiert 
werden.

Die Makaken aus Asien haben sich in 
einem gemeinsamen Statement zusam-
mengeschlossen: „Wir sind heilige Tiere 
und Touristenattraktion zugleich. Aus die-
ser Selbsteinschätzung ergibt sich: Die 
Bezeichnung „Affenpocken“ vermag uns 
nicht zu beleidigen oder zu diskriminie-
ren.“

Der oberste aller 
Silberrücken-Go-
rillas schickte eine 
Videobotschaft: „Es 
fehlte nur, dass der 
Ausdruck „Affen-
pocken“ genderge-
recht nun in „Äffin-
nenpocken“ geän-
dert werden sollte. 
Als Menschenaffen 
können wir euch 
Menschen nur zu-
rufen: Kümmert 
euch um wichtigere 
Menschheitsproble-
me!“ 

Die historisch 
interessierten Breit-
nasenaffen aus Me-
xiko schickten eine 
Botschaft, die uns 
für unsere derzeit 
erhitzte Debatten-
kultur zu denken 
gibt: „Wir beschäftigen uns lieber mit dem 
Unabhängigkeitskämpfer Simon Bolivar, 
anstatt über Namensänderungen nachzu-
denken. Außerdem möchten wir nicht bei 
unserer Gruppenlektüre gestört werden. 
Wir lesen gerade „Benito Juarez“, Band 53 
der Gesammelten Werke von Karl May.“

Eine rührende Stellungnahme erreichte 
mich am 19. September aus Gibraltar von 
der Community der Berberaffen: „Der Vor-
stoß der WHO betrifft uns nicht. Wir sind 
die einzig frei lebende Primatenart Europas 
und betrachten uns als vollwertige Mitglie-
der des British Empire . Mit Dankbarkeit 
denken wir an 

Winston Churchill, der 1942 dafür 
sorgte, dass wir Zuwachs aus Marokko 

bekamen, der der Royal Army überstellt 
wurde. So wurde unser bereits dezimier-
ter Bestand gerettet. Das uns übermittelte 
Ansinnen der WHO erreicht uns in einer 
Phase der Trauer um unsere Queen. Es ist 
uns wichtiger, unsere Trauerrituale zu pfle-
gen, als online über einen neuen Namen 
abzustimmen!“ Gezeichnet: Die Wächter 
der Säulen des Herkules.

Das Schlusswort überlasse ich der 
Sprecherin der Bonobos aus der Demokra-
tischen Republik Kongo, der Spezies, die 
mit uns Menschen am engsten verwandt 
sind: „Es ist eine Affenschande, dass Men-
schen sich anmaßen, in unserem Namen 
zu sprechen. Was für ein Affentheater!“

Meldungen

treibsAND
Freitag, 07.10.2022
Fancy Dancy Disco Showtime
Mit Aggregat, Lutopia Orchestra, DJ Se-
lecta Forrest
Musikstil: Fancy Dancy, Breakbeat, Big 
Beat, Experimental-Groovy, BluesRock, 
Polka
Holadihe! Dreimal Lübeck vom Feinsten! 
Willkommen zum Heimspiel und ab geht 
die Reise! Wir freuen uns, diese Aushänge-
schilder der Lübecker Musikszene zu prä-
sentieren und erwarten schweißnasse Shirts!
Aggregat: Drei analoge Synthesizer, ein 
Drumset und ein Cello durch einen Hau-
fen Effekte und Filter geschickt. Die Idee, 

auf der Bühne Elektro und Techno live zu 
performen, setzen die drei Musiker mit 
Breakbeats, Bigbeat oder Fourtothefloor 
um: Es ballert, knackt, groovt und ist mal 
ruhig und gewaltig.
Lutopia Orchestra: Triefnass, leiden-
schaftlich dreckig spielt das Lutopia Or-
chestra einen Stilmix aus heavyfunky 
Blues, Rock und Polka.
DJ Selecta Forrest heizt vorher und 
nachher mit dicken Beats und knackigen 
Grooves ein.
Einlass: 20.30 Uhr, Beginn: 21.30 Uhr 
VVK 11 €, Abendkasse 13 €
Willy-Brandt-Allee 9

Freitag, 14.10.2022
Finna, support: Laturb

Musikstil: Bodypositivity, HipHop, Rap, 
ZartCore, New Wave, SynthPop
Finna: Liebe, Wut, Rotz und Glitzer 
treffen auf klare Statements und queer-
feministisches Empowerment. Rapperin 
Finna ist eine grinsende Rebellin mit Rie-
senstimme, die sich für sexuelle Selbstbe-
stimmung, gegen Homophobie und Body-
shaming stark macht.
Support: Laturb ist eine hochemotionale 
Achterbahnfahrt durch dunkelbunte Glit-
zerwelten mit Anarchie und Apfelsaft im 
Gepäck, Goldfisch und Granaten zwi-
schen New Wave, SynthPop, NDW, Punk 
& Performance.
Einlass: 20.30 Uhr, Beginn: 21.30 Uhr
VVK 12 €, Abendkasse 14 €
Willy-Brandt-Allee 9
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Familienbande
Während der Buxtehude-Tage vom 3. bis 9. September 2022 wurde im Dom zu Lübeck mehrmals „Der verwöhnte Prinz“ aufge-

führt, ein Theaterstück für Kinder von und mit Marieke Koopman. Ihr Vater Ton Koopman, Präsident der Buxtehude-Gesellschaft 
und renommierter Experte für Alte Musik, leitete bei dieser Pantomime ein Ensemble mit Studierenden der Musikhochschule Lübeck, 
das als Klangkulisse Barock-Repertoire spielte. Im Doppel-Interview gaben Marieke und Ton Koopman darüber Auskunft, wie sie 
bei solchen Projekten und sogar im Jazzbereich zusammenarbeiten.

Das Interview für die Lübeckischen Blätter führte Hans-Dieter Grünefeld.  

schichte kümmern und er um dafür geeig-
nete Werke des Barock, die Kinder in eine 
positive Situation versetzen. Ein Konzept, 
durch das Kinder Spaß an der Musik und 
dem Bühnengeschehen haben sollen. So 
haben wir angefangen.

TK: Das erste Programm „Caecilia“ 
haben wir insgesamt vielleicht sechzig 
Mal  ̶ und auch in Lübeck – aufgeführt. 
Marieke hat auch die Matthäuspassion 
(von Bach) für Kinder adaptiert und auf 
eine Stunde Musik gekürzt. Das sind 
wichtige Werke, die Kinder gehört haben 
sollten. Um Kinder zu begeistern, kommt 
es darauf an, dass man sich kompetent 
vorbereitet und professionell probt.

LB: Sie sind auch Sängerin, Marieke, 
und haben das Jazz-Album „Chapter One“ 
herausgebracht. Der Autor Joachim Ernst 
Berendt behauptete, dass Johann Seba-
stian Bach Blue Notes komponiert habe, 
Barockmusik swinge und Improvisation, 
ähnlich wie im Jazz, dazu gehöre. Was 
meinen Sie?

MK: Ja, es gibt durchaus Verbindun-
gen zwischen Barockmusik und Jazz, 
gerade mit Bezug zu Rhythmen. „So-
meone To Watch Over Me“, auf meiner 
Debüt-CD ein Song von George & Ira 
Gershwin, habe ich, von meinem Vater 
am Cembalo begleitet, aufgenommen. 
Da ist doch eine dichte Nähe von Barock 
und Jazz.

TK: In den 40er Jahren war Cembalo 
im Jazz ziemlich beliebt. Danach wurde 
dessen Verwendung von Klavier und an-
deren Keyboards verdrängt. Mein Vater 
war Jazzschlagzeuger, und Marieke hatte 
zufälligerweise gehört, dass ich mich bei 
einem Fernsehinterview daran erinnert 
hatte.

MK: Da war ich 22 Jahre alt, und ich 
wusste nicht, dass mein Großvater sich für 
Jazz interessiert hatte.

LB: Ich will noch einmal zurück zu 
diesem Titel „Someone Is Watching Over 
You“: Ihr Vater passt auf, ja?

MK: Nicht nur, auch mein Großvater.
LB: Also, Marieke ist die Bossin, und 

der Vater ist …?
TK: Ich bin Co-Boss. Aber nicht so, 

dass ich entscheide und Marieke macht 
mit, nein, Marieke weiß genau, was sie 

will, und sie sagt mir: nicht so oder du hast 
etwas vergessen.

MK: Ich denke, das ist deswegen, 
weil dieser Kontext nicht zum Barock-Stil 
passt. Ich komme von meiner Seite der 
Geschichte und habe eine genaue Vorstel-
lung, wie die Songs klingen sollen. 

TK: Von Jazz verstehe ich fast nichts.
MK: Aber auch nicht vom Kinder-

theater, da bin ich Expertin. Trotzdem 
funktioniert unsere Kommunikation sehr 
gut, die Musik ist toll.

LB: Ton, Ihre Interpretationen sind für 
Sie ein kontinuierlicher Lernprozess. Wo 
sind die Grenzen? Im Jazz hat man ja nicht 
nur Blue Notes, sondern das besondere 
Blues-Gefühl. Kann man diese emotiona-
le Dimension als Barockmusiker lernen?

TK: Für Jazz hatte ich eigentlich nie 
ein besonderes Faible. Nun, mein Vater 
spielte sehr gern Jazz, wir haben auch 
Jamsessions gemacht. Vor allem hatten 
wir Spaß. Das fand ich schön, und das 
Rhythmusgefühl habe ich auch von mei-
nem Vater. Aber die Idee, diesen Song am 
Cembalo zu begleiten, kam von Marieke. 
Dann haben wir geprobt, und ich dachte, 
der Song „Someone To Watch Over Me“ 
braucht starken Rhythmus. Aber Marieke 
sagte, die Begleitung muss sehr delikat 
sein.

MK: Ja, er hatte mit zu viel Kraft ge-
spielt. Diese Songs brauchen eine andere 
als Barock-Interpretation.

LB:Was ist der Unterschied?
MK: Zunächst das Timing und ein 

ganz anderer Improvisationsmodus. Ich 
liebe Jazz, weil da die Freiheit erheblich 
größer ist. Ebenso wesentlich ist für mich, 
was ich weglassen kann, damit ein Song 
pur oder nach meinem Gusto authentisch 
klingt. Als wir „Someone Is Watching 
Over Me“ probten und Ton so stark akzen-
tuierte, habe ich ihn gebeten, mit weniger 
Dynamik zu spielen, weil es ein sensibler 
Song ist. Seine emotionale Stärke wird in 
gedämpften Timbres hörbar. Wir haben 
dann ausgiebig darüber gesprochen, was 
angemessen für diesen Song ist, wie er 
eine bestimmte Wirkung haben kann, wel-
che Klangrede zwischen Barock und Jazz 
vermittelt.

LB: Sie haben hier gemeinsam „Der 
verwöhnte Prinz“ im Festival-Kontext 
präsentiert. Wie ist dieses Familienpro-
gramm zustande gekommen?

Ton Koopman: Ich bin hier als Präsi-
dent der Buxtehude-Gesellschaft zu einem 
Kollegen-Treffen. Dieses Projekt hatten 
wir eigentlich für Barcelona vorbereitet, 
für das Bach-Celona-Festival, da waren 
wir schon öfter mit dem Kindertheater. 
Meine Tochter Marieke hat das Libretto 
für das Stück geschrieben und wir haben 
über die Begleitmusik gesprochen, und sie 
hat dann das Repertoire ausgewählt und 
festgelegt. Sie ist hierbei die Chefin.

Marieke Koopman: Wir sind jetzt 
schon das zweite Mal mit einem Kin-
derprogramm bei den Buxtehude-Tagen, 
aber nun mit einem Orchester im Dom zu 
Lübeck.  

TK: Die Akustik ist dort sehr schwie-
rig, wenn nicht alle Plätze besetzt sind  ̶ 
ein zu großer Hall-Effekt, sodass man die 
Musik nur differenziert hören kann, wenn 
man ganz vorne sitzt. Dennoch ist es ein 
spektakulärer Raum. Ich habe eine starke 
Affinität zu allem, was alt ist. Und ich bin 
unglaublich froh, dass die Kirchen nach 
den Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg 
nicht abgetragen worden sind, sondern 
gute Bürger in Lübeck sich für den Wie-
deraufbau engagiert haben.

LB: Marieke, Sie haben mehrere Ta-
lente, Sie sind Autorin, Darstellerin und 
Regisseurin für Kindertheater. Warum ge-
rade dieses und kein anderes Genre?

MK: Mein erstes Studieninteresse galt 
der Kinderpädagogik. Danach habe ich 
eine Ausbildung als Schauspielerin ge-
macht. Und während meines Unterrichts 
wurde mir bewusst, dass ich wirklich eine 
Leidenschaft für kindgerechte Gestaltung 
habe. Es ist sehr schwierig, Geschichten 
zu erzählen, ohne sie zu simplifizieren. 
Ich hatte immer das Gefühl, dass ich 
kindgerechte Geschichten mit Barock-
musik kombinieren sollte, weil ich sie, 
während ich aufwuchs, ständig in meinem 
Elternhaus hörte. Aber alle meine Freunde 
hatten sich nie mit dieser Musikrichtung 
beschäftigt. Deshalb habe ich mit Ton 
gesprochen, ob wir nicht zusammenarbei-
ten könnten: Ich wollte mich um die Ge-
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TK: Ich habe akzeptiert, dass es ihre 
CD ist. Deshalb wollte ich keinesfalls 
etwas Dummes tun. Wegen meiner man-
gelnden Erfahrung mit Jazz wollte ich nur 
das Beste hinzugeben. Obwohl viele Ba-
rock-Kompositionen aus Improvisationen 
hervor gegangen und notiert worden sind, 
ist Jazz viel freier, auch wenn viel fixiert 
ist. Und ich war von Mariekes Gesang be-
eindruckt, weil mir bewusst wurde, wie 
schwierig solche Melodien zu intonieren 
und zu phrasieren sind. 

LB: Da ist noch ein anderer Aspekt, 
nämlich die sehr unterschiedlichen emo-
tionalen Dispositionen. Wie haben Sie sich 
den Gefühlsebenen der Songs genähert?

MK: Vielleicht überraschend ist, 
dass ich im Alter von 16 Jahren begann, 
Barock-Melodien zu singen. Aber ich bin 
nicht zum emotionalen Kern vorgedrun-
gen. Erst als ich mich dem Jazz, genauer: 
dem Swingstil zwischen den Weltkriegen, 
zuwandte, war die Kombination der Song-
texte mit der Musik für mich evident, weil 
sie zum modernen Leben passen. Und die 
wunderbaren Harmonien, die ganz anders 
als im Barock sind, berührten meine See-
le. Und dann wurde es für mich sehr viel 
einfacher, diese Songs zu verstehen und 
für mich emotional zu erfassen. Für mich 
ist es sehr persönlich, weil die Gefühle in 
den Jazzsongs mir näher sind als im Ba-
rockgesang. 

TK: Bei uns zu Hause hören wir gerne 
deine CD, weil wir sehr stolz sind, wie du 
das gemacht hast. Und Marieke hat ihren 
Stil entwickelt, ohne dass wir - die Eltern - 
davon wussten oder es bemerkt hatten. Sie 
hatte sehr guten Unterricht bei Gesangleh-
rern für Jazz. Wir haben dann festgestellt, 
wie sich ihre Stimme und Darbietung in 
diese Richtung geändert hatte. Bei ge-
meinsamen Barock-Projekten konnte sie 
dann sehr flexibel die Tonart wechseln 
und auch stilistische Nuancen berücksich-
tigen. Sie ist sehr professionell geworden. 

Diese Entwicklung hatte ich nicht so mit-
bekommen, auch nicht, dass sie mit sehr 
guten Musikern zusammen gearbeitet hat-
te.

MK: Ja, die Musiker kannte ich schon, 
und sie waren gleich bereit, bei den CD-
Aufnahmen mitzuwirken. 

TK: Und als wir dieses Bach-Celona-
Programm geprobt hatten, startete dort das 
Festival mit Jazz. Und Marieke ist da mit 
Jazzmusikern aus Katalonien aufgetreten. 
Sie haben sich ziemlich schnell musika-
lisch verstanden, und beim Konzert klapp-
te alles reibungslos.

LB: Barock ist 350 bis 400 Jahre hi-
storisch entfernt, Jazz etwa 120 Jahre. 
Wie kann man als Musiker das Gefühl 
haben, in diesem Zeit- und Kulturkosmos 
zu sein?

MK: Mein Vater ist puristischer als 
ich. Er möchte so genau wie möglich her-
ausfinden, wie die Musik von Bach inter-
pretiert werden kann. Im Jazz ist die Si-
tuation anders. Zwar gibt es auch da Per-

sonen, die meinen, man müsse die Songs 
etwa von Cole Porter so singen wie er sie 
notiert hat. Jazz ist für mich jedoch Im-
provisation und Interpretation in einem je-
weiligen Personalstil. Deshalb möchte ich 
keinen Song so, wie er schon zigtausend 
Mal zuvor gesungen wurde, sondern mei-
ne Version, eine möglichst ehrliche Inter-
pretation der Lyrics und der Gefühle, mit 
der ich mich identifizieren kann. Kurzum: 
Ich wollte meine Freiheit. 

TK: Der Text hatte auch eine Funktion 
und Wirkung, oder?

MK: Ja. Die rhythmischen Akzente 
sind wichtig für das Timing, die Lyrics 
sind geradezu führend bei der Interpretati-
on, indem ich bewusst entscheide wie man 
etwas sagt oder sagen möchte. Manchmal 
bin ich von den Noten, meistens jedoch 
von den Worten inspiriert, auch wegen 
meiner Theaterpraxis. Da arbeite ich mit 
Texten und muss die Rhythmen und die 
Gefühle beachten, um ehrlich und über-
zeugend zu bleiben.

Marieke und Ton Koopman (Foto: Alexandra Prunier)
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LB: Gustav Mahler sagte einst: das 
Wichtigste steht nicht in den Noten. Wie 
denken Sie darüber?

TK: Ich finde es nett, dass er das ge-
sagt hat. Aber ich habe nichts mit der Mu-
sik von Mahler tun. 

LB: Nun, die Frage ist: Gibt es in der 
Barockmusik eine Freiheit in der Interpre-
tation, wenn man an eine Differenz zur 
Gegenwart bei der Aneignung berück-
sichtigt? 

TK: Ich denke, es gibt auch eine Dif-
ferenz in den Persönlichkeiten.

MK: Insbesondere beim Timing. Ich 
habe beobachtet, wie du mit dem Orche-
ster arbeitest, als ob jeweils der Herz-
schlag dominiert, die Atmung, wenn man 
die Linien spielt. Und diese Herangehens-
weise ist doch ähnlich zu meiner Auffas-
sung von Interpretation.

TK: Ich möchte jedes Mal versuchen, 
ein guter Student von Bach zu sein. Wie 
Bach zu spielen, ist zwar unmöglich, aber 
ich habe eine gute Chance, seiner Musik 
sehr nahe zu kommen. Stellt man sich vor, 
Buxtehude hätte Bach gespielt und vice 
versa, es wäre wahrscheinlich je sehr indi-
viduell und doch ganz anders, als wir jetzt 
diese Musik wahrnehmen. Was ist rich-
tig? Man sollte versuchen, der Klangrede 
so nahe wie möglich zu kommen. Das 

ist meine Überzeugung. Wenn ich Bach 
oder Buxtehude im Himmel treffen wür-
de und sie würden sagen: „Du hast dich 
um unsere Musik gut gekümmert“, wäre 
ich sehr froh. Ich kümmere mich wirklich 
um die Musik, nur: Die Komponisten sind 
bedeutender als ich. Wie ich schon sagte, 
erfreue ich mich an Antiquitäten und alten 
Gebäuden. Wenn ich durch Lübeck gehe, 
gefallen mir besonders die antiken Tü-
ren und andere Details, die mit Fürsorge 
erhalten werden. Deshalb würde ich von 
mir sagen, als Interpret bin ich jemand, 
der historische Musik mit gutem Wissen 
und Gewissen und Gefühl erhält. Dafür 
gibt es keine strikten Gesetze, sondern 
immer wieder die Chance, etwas Neues 
zu entdecken.

MK: Interpretation ist nie zu Ende. 
Ich werde weiter diese Jazzsongs erfor-
schen und versuchen, sie besser zu singen, 
ihnen eine bessere Dramaturgie zu geben.

TK: Wenn ich dich arbeiten sehe und 
auf Informationen von dir reagiere, konn-
ten wir uns immer schnell einigen, weil 
wir eine Familienbande sind. Aber auch 
bei der Theaterpantomime im Dom hatten 
wir sehr gute Instrumentalistinnen und In-
strumentalisten von der Musikhochschule. 
Wir haben uns drei Tage je sechs Stunden 
vorbereitet und sie haben sich wirklich 

Mühe gegeben, sie wollten es gut machen. 
Wir hatten auch interessante Diskussio-
nen, etwa über das Streichervibrato, das 
ich eher ablehne. Und da kam die Frage: 
warum? So entstand ein Lernprozess. Die 
Studierenden haben viel gelernt, weil sie 
vorher nicht so viel über die Barockmu-
sik wussten. Ich spreche dabei über Musik 
machen, Musik muss Spaß machen, auf 
hohem Niveau. So denkt Marieke auch. 
Eine gute neue Generation, und darüber 
bin ich froh.

LB: Werden Sie auch in Zukunft ge-
meinsame Projekte machen?

MK: Ich liebe unsere exzellente Zu-
sammenarbeit. Wir haben bis jetzt sechs 
Programme gemacht. Nun, so lange mein 
Vater stark bleibt, wird er weitermachen. 
Er ist wie ein selbstladender Akku, immer 
voll Energie. Wir haben noch viele Ideen. 

TK: Als Vater bin ich stolz auf mei-
ne Tochter. Und ich denke, ja, wir können 
auch in Zukunft zusammen etwas machen. 

LB: Vielen Dank für das Gespräch. 

CD-Tipp:
Marieke Koopman
plus Ensemble & Ton Koopman:  
Cembalo
Chapter One
Challenge Records 73525

Theater in authentischen Räumen – „Das Los“ im Hanseatischen Hof
Von Karin Lubowski

gewöhnlich einiges leisten können, und 
werden von Menschen bedient, die sich 
üblicherweise wenig leisten können. Die 
da arbeiten, sind für die meisten, die da 
residieren, namenlose Wesen. Der Neue 
(Sven Simon), der zum fiktiven Service-
team stößt, erfährt das gleich am Eingang, 
denn dort muss er seine Identität abgeben. 
Hotelmanagerin Anna (Magdalena Hel-
mig) kramt in einem Korb mit vorgefer-
tigten Namensschildern. Der Name Peter 
Schmidt, so befindet sie, passt zum Neu-
en, der fortan Maria Meyer (Rachel Beh-
ringer) und Hans Müller (Robert Brandt) 
im Service unterstützen soll. 

Die Arbeit, das ist jeden Tag das Glei-
che. Die Servicekräfte räumen den Fest-
saal auf, in dem Gäste offensichtlich die 
Sau rausgelassen haben. Tische sehen wie 
zerwühlte Betten aus, Geschirr liegt am 
Boden. Aufräumen, putzen, eindecken, 
bedienen, dazwischen Mittagspause, in 
die man sich mit einem halb erleichterten, 
halb gelangweilten „Mahlzeit!“ flüchtet. 
Doch für die Gäste immer ein Lächeln 

und dieses Signal: Ich bediene mit Hinga-
be. Diesem Los kann nur entrinnen, wer 
das große Los zieht, so wie Anna, die den 
Lotto-Jackpot knackt. Doch was tun mit 
22 Millionen, wem vom Reichtum erzäh-
len? Lottofee Felix (Jan Byl) versucht, 
die arme Neureiche auf die rechten Wege 
weltweit auszuspielender Steuervolten zu 
bringen – und ganz schnell ist man auch 
da mit einem bislang unbekannten Käufer 
wieder in der Hotel-Realität.

Raphaela Bardutzky hat selbst Erfah-
rungen als Servicekraft in einem Luxus-
hotel gesammelt und so lag es für nahe, 
„Das Los“ in einem Sternehotel spielen 
zu lassen. Damit passt es in die Auffüh-
rungsreihe, die Lübecks neuer Schau-
spieldirektor Malte C. Lachmann aus-
probiert, nämlich aus dem Theater heraus 
an andere, thematisch naheliegende Orte 
der Stadt zu gehen. „Das Los“ zeigt, wie 
spannend dieses Spiel mit authentischen 
Räumen ist. Die Wege im Hotel sind lang, 
die Regie nutzt das aus: Service ist Arbeit 
in beständiger Eile. Privatleben? Wenn 

Stellen Sie sich vor, Sie sind Service-
kraft in einem Sternehotel und als solche 
Spielball der Inhaber. Stellen Sie sich vor, 
Personalknappheit und auch daraus resul-
tierende Zeitnot im Job regieren bestän-
dig in Ihr Familienleben, Ihre Gesundheit, 
Ihre Lebensfreude hinein. Stellen Sie sich 
vor, dass Sie auf so einen Job angewie-
sen sind und eine Kündigung entsetzlich 
wäre. Mit dem für das Lübecker Theater 
geschriebenen Schauspiel „Das Los“ fo-
kussiert Dramatikerin Raphaela Bardutz-
ky den Blick auf Servicekräfte in einem 
Luxushotel und das sollte an authenti-
scher Stelle spielen. Man plante für den 
Hanseatischen Hof an der Wisbystraße. 
Jetzt wurde das Stück uraufgeführt – mit 
einer Aktualität, die niemand geahnt hat. 
Das Hotel Hanseatischer Hof ist verkauft. 
Der neue, bislang unbekannte Eigentümer 
will den Hotelbetrieb nicht fortführen. 
Den 60 Angestellten wurde gekündigt. 
Erfahren haben sie das Ende August.

Sternehotels sind seltsame Orte. Da 
quartieren sich Menschen ein, die sich für 
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Chronik August
Von Doris Mührenberg

1. Es gibt nur noch zwei statt drei Tarif-
zonen für Busse und Bahnen im Lübecker 
Gebiet. Die fehlenden Einnahmen von 
rund 2,6 Millionen Euro pro Jahr über-
nimmt die Stadt. • Pastor Philip Graffam 
ist neuer Propst im Kirchenkreis Lübeck-
Lauenburg, er tritt die Nachfolge von 
Pröpstin Frauke Eiben an. • Es werden 
393 neue Corona-Infektionen bestätigt, 
die Inzidenz beträgt momentan 577,0. • 
Bürgermeister Jan Lindenau begrüßt in 
der MuK 68 neue Nachwuchskräfte, die 
ihre Ausbildung bzw. ihr Studium bei der 
Hansestadt beginnen.

2. Es verstirbt im Alter von 87 Jahren 
Prof. Dr. Axel Fenner, ehemaliger Direk-
tor der Klinik für Neonatologie am heu-
tigen Universitätsklinikum Schleswig-
Holstein, in Lübeck ein geschätzter Kin-
derarzt, Wissenschaftler und Hochschul-
lehrer. • An der 15. Einbürgerungsfeier 
im Audienzsaal des Lübecker Rathauses 
nehmen 23 Eingebürgerte mit ihren Fa-
milien teil, insgesamt sind in diesem Jahr 
bisher 213 Personen eingebürgert wor-
den, 2021 waren es im gesamten Jahr 335 
Personen.

3. Finn Böge vom BC Break Lübeck ge-
winnt bei den Jugendeuropameisterschaf-
ten im U-19-Team die Goldmedaille im 
Poolbillard.

Maria sich um ihren Sohn sorgt, verdreht 
die Managerin die Augen. Dass Hans und 
Peter gesundheitlich und mental nicht auf 
der Höhe sind? Irrelevant! 

Wie den realen Hotelangestellten hat 
die Realität nun auch dem Theater ei-
nen Strich durch die Pläne gemacht. Das 
Stück ist passgenau in den Hanseatischen 
Hof hineininszeniert. Nun kann es dort 
nur noch bis Ende Oktober wie geplant 
gespielt werden. Ein alternativer Ort wird 
gesucht.

Nach der Uraufführung bittet Lach-
mann um Gehör. Die meisten der 60 Ho-
telangestellten haben neue Jobs in Aus-
sicht, sagt er. Ihre Situation sei dennoch 
schlimm. Seinem Team sei es ein Anlie-
gen gewesen, darauf hinzuweisen. Zu den 
Folgen der Hotelschließung für die Men-
schen und den Stadtteil St. Lorenz Nord 
lädt das Theater nach den Aufführungen 
zu Gesprächen ein.

Sven Simon (Peter Schmidt), Magdalena Helmig (Anna Schneider), Rachel Behringer 
(Maria Meyer) und Robert Brandt (Hans Müller) (Foto: Isabel Machado Rios)

5. Der VfB Lübeck gewinnt gegen den 
BSV Kickers Emden mit 3:0. • Mit Fahr-
ten in historischen Eisenbahnwagen und 
Lokomotiven über die Fehmarnsundbrü-
cke wird Abschied genommen von der 
Vogelfluglinie.

6. An diesem Wochenende findet in Tra-
vemünde das größte deutsche Petanque-
Turnier, ausgerichtet von der Compagnie 
de Boule Lübeck, mit einer Rekordbetei-
ligung von fast 1.300 Spielern statt.

7. Der 1. FC Phönix Lübeck gewinnt 
gegen TuS Blau-Weiß Lohne mit 3:2. • 
Die Rollkunstläuferin Emilia Zimmer-
mann vom REV Lübeck holt bei den 
Deutschen Meisterschaften Gold im So-
lotanz.

9. Radfahrer*innen beklagen immer 
häufiger Reifenpannen auf dem Wander-
weg entlang der Steilküste am Brodtener 
Ufer. • Ein Wasserrohrbruch sorgt für 
Vollsperrung der Kronsforder Allee zwi-
schen Malmöstraße und Berliner Straße.

12. Im Süden Lübecks, in der Nähe von 
Krummesse, sind wildernde Hunde im 
Revier Niemark unterwegs und hetzen das 
Rehwild.

13. Eine fünfköpfige Gruppe randaliert 
am Bahnhaltepunkt St. Jürgen und hin-
terlässt eine Spur von Zerstörung. • Der 
Grüne Kreis Lübeck e.V. und die Initiative 
für Lübecks ländlichen Raum haben zwölf 

neue Bänke am Elbe-Lübeck-Kanal finan-
ziert.

14. Der VfB Lübeck gewinnt gegen den 
Bremer SV mit 3:1. • Der 1. FC Phönix Lü-
beck verliert gegen den SV Atlas Delmen-
horst mit 0:2. • Grete und Walter Schwarz 
aus St. Lorenz Nord feiern ihren 65-jähri-
gen Hochzeitstag, die Eiserne Hochzeit.

15. Zum Wintersemester 2022/2023 gibt 
es an der Universität zu Lübeck den neuen 
berufsbegleitenden Bachelorstudiengang 
„Angewandte Pflegewissenschaften“. • 
Die 40-jährige Lübeckerin Nurcan Kork-
maz ist neue Direktorin am Carl-Jacob-
Burkhardt-Gymnasium und folgt damit 
auf Kay Glasneck. • Der 44-jährige Chris-
tian Saar ist neuer Geschäftsführer des 
Jobcenters Lübeck, er tritt die Nachfolge 
des in den Ruhestand gegangenen Joa-
chim Tag an.

17. Der VfB Lübeck gewinnt gegen 
Hannover 96 II mit 4:1. • Der 1. FC Phö-
nix Lübeck verliert gegen Teutonia 05 mit 
0:1.

19. Die Travemünderin Christel Front-
zek feiert ihren 100-jährigen Geburtstag.

20. Lübeck feiert den Christopher Street 
Day. • In der Alsheide werden sämtliche 
Anwohnerparkplätze gestrichen.

21. Der VfB Lübeck spielt gegen den 
VfV 06 Hildesheim 0:0. • Der 1. FC Phö-
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Chronik August/Ein Traumberuf: Restaurierungen von Glas und Porzellan

Abschied von einem Traumberuf
Von Karin Lubowski

Das Firmenschild ist abmontiert, die 
Webseite aufgeräumt. „Liebe Kunden,  
ich danke Ihnen für Ihre langjährige 
Treue und Ihre vielen wunderbaren 
Aufträge, die mich 32 Jahre lang be-
gleitet haben“, ist dort zu lesen, „Ende 
September 2022 werde ich mich nach 
46 Jahren der Berufstätigkeit in den Ru-
hestand verabschieden. Leider gibt es 
keine Nachfolger.“ Eva-Maria Ziegler, 
einzige Glas- und Keramikrestaurato-
rin Lübecks, verabschiedet sich. Neue 
Aufträge nimmt sie schon seit Wochen 
nicht mehr entgegen. Fayencen aus dem 
Ostseeraum sind die letzten Objekte, an 
die sie, beauftragt von einem dänischen 
Antiquitätenhändler, in ihrem Restaurie-
rungsatelier an der Glockengießerstraße 
36 Hand anlegt. Dann wird endgültig 
ausgeräumt. Für den 1. Oktober 2022 hat 
sie einen Werkstattflohmarkt geplant. 
Werkzeug, Materialien, Fachliteratur, 
Mobiliar, Leuchten, Kleinmaschinen – 
alles soll weg. Schluss mit der Arbeit, die 
sie liebt und mit der sie sowohl Objekten 
privater Kunden, als auch öffentlichen 
Gebäude zu altem Glanz verholfen hat. 

Ein Stadtrundgang mit Eva-Maria 
Ziegler ist ein Rundgang durch ihre Lü-
becker Wirkungsgeschichte. Da wären 

das Theater, in dem sie die von Martin 
Dülfer entworfenen bleiverglasten Ju-
gendstilfenster der Treppenaufgänge im 
Großen Haus und in den Kammerspie-
len restauriert hat, die mittelalterlichen 
Rundfenster des Heiligen-Geist-Hospi-
tals, die im Europäischen Hansemuseum 

ausgestellten gotischen Glasfenster aus 
der ehemaligen Burgkirche des Domini-
kanerklosters, die Glasfenster über dem 
Westportal der Jakobi-Kirche, Porzella-
ne und Fayencen im St. Annen-Museum 
und für die Paul-Brockhaus-Stiftung, 
Historismus- und Jugendstilfenster in 

Die Zukunft heißt „Privatleben“. Glas- und Keramikrestauratorin Eva-Maria Ziegler 
schließt ihr Atelier in Lübeck (Foto: Karin Lubowski)

nix Lübeck gewinnt gegen den BSV Reh-
den mit 2:1. • Die Freibäder werden bis 
zum Saisonende als Beitrag zum Energie-
sparen nur noch durch Sonnenbestrahlung 
aufgeheizt.

22. Für zehn Wochen ist die Kreuzung 
Beckergrube/Breite Straße wegen Lei-
tungsverlegungen und -erneuerungen für 
den Kfz-Verkehr gesperrt.

23. Am Travemünder Hundestrand 
kommt das zweite Mal ein Hund ums Le-
ben – das zieht große Diskussionen über 
die Sicherheit des Hundestrandes nach 
sich. • Der Lübecker Siegfried Prante 
wird von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier für seine langjährige Tätig-
keit beim Deutschen Roten Kreuz mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausgezeich-
net. 

25. Immowelt ermittelt, dass die Mieten 
in Lübeck am stärksten angestiegen sind 
im Norden, pro Quadratmeter mussten 
2021 8,50 Euro gezahlt werden, aktuell 

9,70 Euro. • Die Bürgerschaft hat einen 
ersten Aktionsplan Gleichstellung mit 
52 Maßnahmen verabschiedet. Es leben 
in Lübeck zurzeit 113.585 Mädchen und 
Frauen und 106.471 Jungen und Männer. • 
Die Bücherpiraten haben zum 16. Mal die 
„Lübecker Jugendbuchtage“ mit Lesun-
gen und Workshops und der Verleihung 
des Preises „Goldener Bücherpirat“ orga-
nisiert.

26. Der 1. FC Phönix verliert gegen SC 
Weiche Flensburg mit 0:2. • Vor dem Drä-
gerwerk in der Moislinger Allee werden 
Stolpersteine und eine Gedenkschwelle 
für Zwangsarbeiter und Lagerbewoh-
ner während der NS-Zeit verlegt, Dräger 
übernimmt die Patenschaft für die Ge-
denksteine.

27. Es werden insgesamt 37.039 Besu-
che bei der 20. Lübecker Museumsnacht 
nach einer Pause von zwei Jahren gezählt. 
• Das Lübecker Rathaus lädt zum „Tag des 
offenen Rathauses“. • Der VfL Lübeck-

Schwartau gewinnt gegen OHV Aurich 
mit 38:29.

28. Der VfB Lübeck gewinnt das Lan-
des-Derby gegen Holstein Kiel II mit 2:1. 
• Knapp 200 Teilnehmer*innen beteiligen 
sich am 27. WakenitzMan.

29. Die öffentlichen Gebäude der Han-
sestadt werden aufgrund der Energiekrise 
nachts nicht mehr angestrahlt.

30. Am Konstinkai an der Neuen Hafen-
straße gerät ein 768 PS starker Holz-Ha-
cker in Brand, die Feuerwehr hat schnell 
alles unter Kontrolle. • Die Corona-Inzi-
denz in Lübeck beträgt 322,5, die Zahl 
wird in Schleswig-Holstein nur von Flens-
burg übertroffen.

31. Im Stadtderby gewinnt der VfB Lü-
beck gegen der 1. FC Phönix Lübeck mit 
4:0. • Es waren in der Hansestadt 9.201 
Arbeitslose gemeldet, die Arbeitslosigkeit 
stieg um 0,9 Prozent zum Vormonat und 
um 3,0 Prozent zum Vorjahr an.
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Eine der allerletzten Arbeiten: Die Restaurierung einer Fa-
yence aus der Mitte des 18. Jahrhunderts aus der schwedi-
schen Manufaktur Marieberg (Foto: Karin Lubowski)

der St. Lorenzkirche, Aulafenster des 
Johanneums, ein Renaissanceofen für 
die Stiftung Füchtingshof, drei Fenster, 
die sie für den Dom neu angefertigt hat. 
Und das sind nur Arbeiten für Lübeck. 
Denn Eva-Maria Ziegler ist im weiteren 
Umkreis die einzige Glas- und Keramik-
restauratorin.

Um eine Nachfolge hat sie sich redlich 
bemüht, hat nahezu in jedem Jahr ihrer 
Lübecker Selbstständigkeit Praktikantin-
nen und Praktikanten für ihre Arbeit zu 
begeistern versucht, hat auf der Suche 
nach einer Nachfolgerin, einem Nachfol-
ger Aufrufe in den Fachschulen geschal-
tet – nichts. Die Frage, ob sie angesichts 
solchen Mangels weitermachen soll, 
entschied sich am Ende im privaten Be-
reich. „Vor zwei Jahren habe ich meinen 
Lebensgefährten geheiratet. Nun wol-
len wir endlich so viel Zeit wie möglich 
gemeinsam verbringen“, sagt sie, „man 
wird ja schließlich auch nicht jünger.“ 
Gemeinsame Zeit ist für das Paar bisher 
ein knappes Gut gewesen, er lebt und ar-
beitet in der Probstei, sie die Woche über 
in der Hansestadt. Bisher blieben da nur 
die Wochenenden und die Urlaube. Dann 
ist da die Gesundheit, die vom berufli-
chen Umgang mit Chemikalien und Blei 
bedroht ist. „Meine Bronchien haben ge-
litten“, sagt sie und räumt dann auch ein, 
dass sich das Restaurierungsatelier „nicht 
rechnet“. In öffentlichen Einrichtungen 
sei das Geld knapp, ihre Einnahmen sei-

Ein Stück von Eva-Maria Ziegler in Lü-
beck: Das restaurierte Fenster am West-
portal von St. Jakobi
 (Foto: Karin Lubowski)

en beinahe komplett in 
die Mieten für Atelier 
und Lübecker Zweit-
wohnung, die wieder-
um mit Fahrt- und zu-
sätzlichen Lebenshal-
tungskosten verbunden 
sind, geflossen. „Es 
wird so sein, dass ich 
mehr Geld fürs Nichts-
tun bekomme“, sagt 
sie. 

Und trotzdem: Sie 
verabschiedet sich von 
einem Traumberuf. 
Vorhersehbar war eine 
Selbstständigkeit als 
Restauratorin indessen 
nicht. Für Eva-Maria Ziegler, 1960 in 
Augsburg geboren, schien zunächst der 
Weg in einen kaufmännischen Bereich 
vorgezeichnet, doch als sie das Zeugnis 
der Mittleren Reife in der Tasche hatte, 
wusste sie: „Das ist es nicht.“ Was es 
wird, ergab ein Besuch in der Staatlichen 
Berufsfachschule für Glas und Schmuck 
in Kaufbeuren/Neugablonz. „Da kam 
ich durch die Tür, es roch nach Terpen-
tin, Nelkenöl und Farbe. Das wollte ich.“ 
Sie bekam einen der sieben Ausbildungs-
plätze, auf die sich 500 junge Leute be-
worben hatten, und 
wurde zur Glas- 
und Porzellanma-
lerin ausgebildet. 
Ein Jahr arbeitete 
sie als Bauglaserin 
in Kempten, dann 
kam sie in den Nor-
den, erst als Glas-
malerin und zur 
Lehrlingsbetreuung 
bei den Glaswerk-
stätten Berkentien, 
dann wechselte 
sie in die Restau-
rierungswerkstatt 
des Museums für 
Kunst und Kultur-
geschichte der Han-
sestadt Lübeck als 
Restauratorin für 
Glas und Keramik, 
1990 eröffnete sie 
ihre erste Restau-
rierungswerkstatt 
in Lübeck, ehe es 
sie ebenfalls mit 
eigenen Restaurie-
rungswerkstätten 
zwischenzeitl ich 
nach Österreich 

zog. 2014 kehrte sie zurück an der Trave. 
Und blieb. Bis jetzt.

Und nun, wird sie die Arbeit nicht 
vermissen? „Wir wollen seh‘n.“ Es 
klingt vergnügt. Endlich tun, wofür nie 
wirklich Zeit war, das ist ihr Plan. Lesen 
gehört dazu, zeichnen und malen, gärt-
nern, kochen, reisen und allem voran das 
Beisammensein mit ihrem Mann. Repa-
raturen an Glas und Porzellan schließt 
sie aus: „Ich mache keine Küchentisch-
restaurierungen, ich will einen glatten 
Schnitt.“ 
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Ausstellung: Der Untertan

Ein Bogenschlag bis in die Gegenwart – Die Ausstellung „Der 
Untertan. Über Autorität und Gehorsam“ im St. Annen-Museum
Von Karin Lubowski

Das Projekt ist ehrgeizig. Bis in die 
Gegenwart soll sich der Bogen spannen in 
der Ausstellung „Der Untertan. Über Au-
torität und Gehorsam“. Umständehalber – 
das Buddenbrookhaus ist Baustelle – im 
St. Annen-Museum installiert, widmet sie 
sich dem erfolgreichsten Roman Heinrich 
Manns, der 1918, also vor reichlich 100 
Jahren, erschienen ist – in einer anderen 
Zeit. Kann solch ein Bogen überhaupt ge-
schlagen werden? Das Team um Birte Li-

Das Kind Heinrich Mann wächst im Kai-
serreich auf. Seine uniformgleiche Klei-
dung und die Spielzeugsoldaten berichten 
von der Allgegenwart einer militärischen 
Begeisterung (Repro: Karin Lubowski)

Brückenschlag zu Fragen der Gegenwart: Plakatwand in der Ausstellung  
 (Foto: Karin Lubowski)

pinski, Leiterin des Buddenbrookhauses, 
und Kuratorin Imke Jelen zeigt, wie das 
geht.

„Wer treten wollte, mußte sich treten 
lassen“, heißt es im Roman, und wer die 
Ausstellung betritt, tritt auf diesen Satz. 
Wie ein Menetekel steht er am Boden, 
und an der Wand des Eingangsbereichs ist 
Kurt Tucholsky mit seinem Urteil zitiert: 
„Dieses Buch Heinrich Manns ist das Her-
barium des deutschen Mannes. Hier ist er 

ganz: in seiner Sucht zu befehlen und zu 
gehorchen, in seiner Rohheit und in seiner 
Religiosität, in seiner Erfolganbeterei und 
in seiner namenlosen Zivilfeigheit.“

Bereits 1914 hatte Heinrich Mann sei-
nen „Untertan“ vollendet. Doch die Karri-
ere des Diederich Heßling, der von einem 
weichen Knaben zum opportunistischen 
Karrieristen emporkriecht, erscheint als 
Buchausgabe erst vier Jahre später. Der 
Erste Weltkrieg hatte diese bissige Kritik 
an Kaiserreich und kaisertreuem Bürger-
tum ausgebremst. Schwarz-Weiß-Rot 
waren die Farben des Kaiserreiches. Die 
Ausstellung spielt damit – ironisch, so wie 
Heinrich Mann seinen Untertanen seziert. 
Statt in die originalen Reichsfarben ist die 
Ausstellung in Aubergine-Weiß-Magenta 
getaucht. 

Gerade ist man auf das oben erwähn-
te Zitat getreten, steht man im wahrsten 
Wortsinn mitten drin in aktuellen Debat-
ten, mit denen sich für diese Ausstellung 
auch Schülerinnen und Schüler beteiligt 
haben. Und deren Beiträge (Film, Texte, 
Skulpturen) sind beeindruckende Zeug-
nisse der Auseinandersetzung mit Autori-
tät und Gehorsam. „Neue Netziger“ heißt 
eine Zeitung mit Beiträgen junger Leute; 
im Grußwort schreibt die Staatsministe-
rin für Kultur und Medien Claudia Roth: 
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Ausstellung: Der Untertan

Die Bartspitzen sind ab. Hein-
rich Mann in den 1910er Jahren  
 (© ETH-Bibliothek Zürich, Thomas-
Mann-Archiv/Fotograf unbekannt)

Werbung für „Der Untertan“ 
 (© Archiv Buddenbrookhaus, 
Heinrich-und-Thomas-Mann-Zentrum)

Noch mit Bart nach kaiserlichem Vorbild: 
Heinrich Mann (um 1903) 
 (© ETH-Bibliothek Zürich, Thomas-
Mann-Archiv/Fotograf unbekannt)

„Heinrich Manns Werk ist von überragen-
der Aktualität.“

Tempi passati? In Themenräumen ha-
ben sich die Ausstellungsarchitektinnen 
auf Arbeitsbedingungen, Frauen in Ar-
beitswelt und Familie, den Stammtisch als 
soziales Medium und die Denkmalsdebat-
te konzentriert, allesamt Elemente, die im 
Roman und der historischen Realität eben-
so wie in der realen Gegenwart verhandelt 
werden. Die Ausstellung entlässt ihre Be-

sucher nicht aus der Auseinandersetzung 
mit der Gegenwart. Heinrich Mann zum 
Vorbild, hält sie süffisant-satirisch Spiegel 
vor. „Wissen Sie, wo die Produkte herge-
stellt werden, die Sie kaufen?“, wird ge-
fragt, wo es um die fiktive Papierfabrik, 
um reale historische Papierproduktion 
und heutige problematische Arbeitsbedin-
gungen geht: Textilarbeit in Südostasien, 
Spähattacken bei Schlecker, Wertschät-
zung von Pflegekräften, das Verhältnis von 
Amazon zu Gewerkschaften.

Am unterhaltsamsten ist der Bogen-
schlag in die Gegenwart im Ratskeller-
Raum gelungen. Smartphones mit zu 
Tweeds gefassten Roman-Zitaten zeigen 
Stammtischniveau in neuem Gewand. 
Thematisiert ist im Ratskeller der Anti-
semitismus. „Diederich hatte, wie es üb-
lich und geboten war, den einzigen Juden 
seiner Klasse gehänselt.“ Die Ausstellung 
befragt die Gegenwart: „Warum muss die 
Lübecker Synagoge heute noch mit Zaun 
und Polizeistation gesichert werden?“ Wie 
ein zu Bildern gewordenes Aperçu zeigen 
zwei Fotografien Heinrich Manns, wie er 
sich während der Arbeit am Roman von ei-
nem kaiserlichen Zwirbelbart befreit und 
diesen seinem Untertan angedichtet hat. 
Er selbst lässt sich einen humanistischen 
Henri-Quatre-Bart stehen.

Am Ende steht eine Allee aus Fahnen, 
deren Aufschriften 
vermeintliche deut-
sche Tugenden wie 
Ehre oder Helden-
haftigkeit befragen. 
Die Allee führt zu auf 
den Film von Wolf-
gang Staudte aus 
dem Jahr 1951 mit 
der berühmten Ent-
hüllung des Denk-
mals, das Diederich 
gegen ein Waisen-
haus durchsetzt, als 
Höhepunkt. Welche 
Kröten auch in Lü-
beck Bürger:innen 
mit Denkmälern zu 
schlucken haben, 
ist in diesem Raum 
ebenfalls zu besich-
tigen.

Und dann wird 
in der Schau noch 
eines klargestellt: 
Seit Beginn der Co-
rona-Pandemie sei 
der Roman von so 
genannten Querden-
kern immer wieder 

als Nachweis für den deutschen Unterta-
nengeist missbraucht worden. Davon di-
stanziert man sich ausdrücklich. Die ent-
sprechende Debatte ist in der alten Apo-
theke skizziert.
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Ausstellung: Afrika und Lübeck

Afrika und Lübeck – Eine Spurensuche
Ausstellung im Industriemuseum Geschichtswerkstatt Herrenwyk

Von Karin Lubowski

Industriemuseum stellt man fest, dass es 
nicht nur passt, sondern zusammengehört. 
Der Ausstellungstitel spricht von „Spu-
rensuche“. Beleuchtet werden Teile einer 
Geschichte, die nicht nur lokal, sondern 
global prägend war und ist.

Kakao, Kaffee, Tee, Tabak. Nein, da-
mit haben sie nicht extra anlässlich der 
Afrika-Schau die Dauerausstellung an-
gereichert, betonen Christian Rathmer, 
Interimsleiter des Industriemuseums, und 
Lars Frühsorge. Die sogenannten Koloni-
alwaren standen in diesem Gebäude, dem 
ehemaligen Werkskaufhaus, in dem sich 
Arbeiter des Hochofenwerkes und ihre 
Familien einst versorgten, zum Kauf. Wer 
hier kaufte, war zumeist zugewandert oder 
Nachkomme von Zugewanderten. Damit, 
so Rathmer, hatten die Menschen ganz 
ähnliche Erfahrungen wie afrikanische 
Migranten, um die es in der Sonderaus-

stellung der Völkerkunde auch geht. Vor 
allem aber profitierten Lübeck und seine 
global agierenden Kaufleute vom Handel 
mit Kolonialwaren und deren Verarbei-
tung. Es gehe doch auch immer darum, 
was eine Ausstellung, eine Sammlung 
über uns selbst zu erzählen habe, sagt 
Frühsorge.

Die Besucherin, den Besucher stößt 
die Ausstellung zunächst auf eigene weit-
gehende, gedankenlose Ahnungslosigkeit. 
Das gilt für die Gegenwart. Kakao, Kaf-
fee, Tee, Tabak? Wer denkt schon bei den 
Dingen des täglichen Genusses daran, wo 
sie angebaut werden oder gar unter wel-
chen Bedingungen sie angebaut, geerntet, 
gehandelt werden? Das gilt erst recht für 
die Vergangenheit. Für die steht das Thema 
Kolonialismus im Fokus, eben ein in Lü-
beck bislang nahezu unbearbeitetes Feld – 
und ein Thema, das man in der Ausstellung 
hier auch nur anreißen könne, so Frühsor-
ge, in der Hoffnung, dass diese Sonder-
schau Forschungsfolgen haben möge. 

Lohnend wäre weitere Forschung alle-
mal. Allein der Blick in den von Frühsorge 
so bezeichneten Themenanriss zeigt, dass 
es in Lübeck jede Menge Verbindungen 
zu Afrika zu entdecken gibt. Tätergeden-
ken ist darunter: ehrende Erinnerungen an 
Männer, die am Völkermord an den Here-
ro beteiligt waren z.B., oder Statuen und 
Fotodokumente, die den Blick auf ver-
meintlich minderwertige Kulturen doku-
mentieren, aber auch Berichte über Kolo-
nialismus-Kritik und frühes Miteinander. 
Es ist eine mehr als 800jährige Geschich-
te, die Afrika und Lübeck verbindet. Lu-
xusprodukte wie Elfenbein oder Kokos-
nüsse sind bereits im Mittelalter bekannt 
und begehrt. Die Ausstellung schlägt den 
Bogen weiter vom Sklavenhandel über die 
Industrialisierung und den Boom von Ko-
lonialwaren bis zum heutigen Fair Trade, 
geht den Aktivitäten und Eindrücken 
früher Reisender in Afrika nach, erzählt 
von den ersten Afrikanern im deutschen 
Norden und von heutigem afrikanischen 
Leben in Lübeck wie in Afrika. Gezeigt 
wird auch, dass die Menschen in Afrika 
nicht nur wehrlose Opfer europäischer 
Allmacht waren, sondern dass sie in ihrer 
Kunst und Kultur kreative Wege im Um-
gang mit Europa fanden.

Afrikanisches ist in Lübeck auch in 
der Sammlung KOLK 17 zu entdecken. 

Mit der Sonderausstellung „Afrika in 
Lübeck“ hat die Völkerkunde in diesem 
Jahr das dritte und vorerst letzte Kapitel 
eines Ausstellungszyklus‘ aufgeschlagen, 
der auf dem Nachlass des Kieler Samm-
lers Bernd Muhlack (1937 bis 2020) ba-
siert. Lars Frühsorge, Leiter der Lübecker 
Völkerkundesammlung, brachte dem Pu-
blikum 2022 bereits Tierdarstellungen in 
afrikanischen Kulturen (im Museum für 
Natur und Umwelt) und das Verhältnis zu 
Religionen (im St. Annen-Museum) nahe. 
Nun geht es mit dem Schwerpunktthema 
Kolonialismus auf ein in Lübeck nahezu 
unerforschtes Terrain. Es ist die beste der 
insgesamt bemerkenswerten Afrika-Aus-
stellungen: (auf-)klärend, überraschend 
und vielfach bedrückend.

Eine Afrika-Ausstellung mit dem The-
ma Kolonialismus als Schwerpunkt im In-
dustriemuseum Geschichtswerkstatt Her-
renwyk – wie passt das zusammen? Im 

Reisende in Afrika: Henny und Eugen Duderstadt 1911 vor dem Hout Bay Hotel in 
Hout Bay bei Kapstadt 
 (Foto: Völkerkundesammlung Lübeck)
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Ausstellung: Afrika und Lübeck

Unabhängige und freundliche 
Kompetenz aus  Lübeck für 
Lübeck. Wir verkaufen auch 
Ihre Immobilie. Sprechen Sie 
uns an.

T 0451 / 3 22 66  
www.marks-immobilien.de
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Deine Ausbildung für 2023 in Lübeck:

www.wascher-karriere.de
Wir bieten 7 Ausbildungsberufe im Handwerk und Verwaltung
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Kolonialwaren in der Dauerausstellung des Industriemuse-
ums (Foto: Karin Lubowski)

Afrika in Lübeck: Flaschenetikett für „Ka-
merun Bittern“ aus dem Musterbuch der 
Hermbergschen Lithografischen Anstalt.
 (Foto: Fotoarchiv Lübeck)

Ein Blick auf den Fremden: Diese Colon-
Figur zeigt den süffisanten Blick eines af-
rikanischen Künstlers auf einen Europäer. 
 (Foto: Völkerkundesammlung Lübeck)

Frühsorge gibt in sei-
ner Sonderausstellung 
der Arbeit des Zu-
sammenschlusses von 
Figurentheater und 
Theater figurenmu-
seum Raum. Bei den 
etwa 200 afrikanischen 
Objekten (von etwa 
20.000 heterogenen 
Objekten) der KOLK 
17-Sammlung sind 
ebenfalls viele Fragen 
offen: „Woher genau 
und aus welcher Zeit 
die Artefakte stammen 
und wie sie ihren Weg 
nach Lübeck fanden, 
ist in den meisten Fäl-
len noch ungeklärt.“

„Was ist Kolonia-
lismus?“ fragt einer der Raumtexte und 
gibt ausführliche, auch in eigener Völker-
kunde-Sache engagierte Antwort, die in 
dieser appellierenden Feststellung mün-
det: „Kritisch zu betrachten bleibt der ak-
tuelle Trend, die Aufarbeitung der Koloni-
algeschichte auf die eigenen Kolonien zu 
reduzieren. Tatsächlich hatten in den deut-
schen Kolonialgebieten Europäer:innen 
anderer Nationalitäten wichtige Funktio-
nen und ebenso wirkten Lübecker:innen 
lange vor 1880 und nach 1918 in ande-
ren europäischen 
Kolonien. Wenn 
wir die Objekte der 
Völkerkundesamm-
lung heute auch 
als Quellen für die 
Aufarbeitung der 
Kolonialgeschichte 
begreifen, so fin-
den wir eine Fülle 
von Material, das 
nicht aus deutschen 
Kolonien stammt, 
aber ebenfalls dazu 
beitragen kann, das 

damalige historische Unrecht besser zu 
verstehen. So wie der Kolonialismus ein 
globales System war, kann also auch des-
sen Aufarbeitung nicht bloß die Aufgabe 
einer Nation sein.“

Es gibt viel zu sehen und noch mehr 
zu lesen in dieser dritten Afrika-Ausstel-
lung. Die informativen und gut geschrie-
benen Raumtexte sind intellektuelles 
Vergnügen. Man wünscht sie sich als Pu-
blikation (was auch erwogen wird). Die 
Ausstellung ist bis zum 23. Januar 2023 
im Industriemuseum Geschichtswerkstatt 
Herrenwyk zu sehen; sie hat viele Besu-
cher verdient.
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Redaktionsschluss
für das am 15. Oktober erscheinende 
Heft 15 der Lübeckischen Blätter ist am 
Donnerstag, dem 6. Oktober 2022.

Theaterkritik

Am sechsten Tag schuf Gott den Menschen – eine gute Idee?

„Gott ist drei Frauen“ in den Kammerspielen

Von Karin Lubowski

Lilly Gropper, Gesa Geue, Marlene Goksch (Gott) (Foto: Kerstin Schomburg)

„Schöpfer und Geschöpfe“ ist das 
Gedicht von Robert Gernhardt übertitelt. 
Nachzulesen ist es jetzt auch im Pro-
grammheft zu dem Stück, mit dem das 
Lübecker Schauspiel die Spielzeit er-
öffnet: „Gi3F (Gott ist drei Frauen)“ der 
1986 geborenen Dramatikerin Miru Mi-
roslava Svolikova – ein brandneues, 2022 
erschienenes Stück, das Anne Baader für 
die Kammerspiele eingerichtet hat. Zu se-

„Am siebten Tage aber legte Gott die Hände
in den Schoß und sprach:

Ich hab vielleicht was durchgemacht,
ich hab den Mensch, den Lurch gemacht,

sind beide schwer missraten.

Ich hab den Storch, den Hecht gemacht,
hab sie mehr schlecht als recht gemacht,

man sollte sie gleich braten.

Ich hab die Nacht, das Licht gemacht,
hab beide schlicht um schlicht gemacht,

mehr konnte ich nicht geben.

Ich hab das All, das Nichts gemacht,
ich fürchte, es hat nichts gebracht.

Naja, man wird’s erleben.“

hen ist ein gleicher-
maßen intelligentes 
wie kurzweiliges, 
bitteres wie heiteres 
Spiel um das Ende 
der Welt – oder ist 
es ein Anfang?

Am Anfang 
schuf Gott Himmel 
und Erde. Am Ende 
des sechsten Tages 
war der Mensch 
fertig – eine gute 
Idee? Svolikovas 
Gott zweifelt, denn 
ihr Gott ist nicht ein 
weises männliches 
Wesen, das nicht 
würfelt, ihr Gott ist 
drei Frauen, spiel-
stark dargestellt von 
der freischaffen-
den Schauspielerin 
Gesa Geue, Marlene 
Goksch, die neu im 

Lübecker Ensemble ist, und Lilly Gropper. 
Die Trinität betrachtet von einem gold-
glitzernden Meteoriten aus die Erde und 
sieht, dass ihr Zustand miserabel ist. Da-
bei wäre sie eigentlich gelungen, die Welt, 
aber: „Ich seh überhaupt nur Schmerz, 
wenn ich da hinunter schau“, sagt Gott 
und muss bekennen, dass er selbst hier 
und da nicht allzu achtsam, ja leichtsinnig 
bei der Sache war. Nun plant er den Ab-

bruch. Nur wie? Verdampfen lassen oder 
mit einem großen Knall, der schließlich 
auch am Anfang war, den Kreis irdischen 
Seins schließen? 

Die Erde (Susanne Höhne) bestätigt 
den göttlichen Eindruck. Alles tut ihr weh, 
sie ist verwirrt, hat das Gefühl für Raum 
und Zeit verloren und Schuld ist der von 
Gott geschaffene Mensch. Soweit bekräf-
tigt das Drama, worüber wir alle längst 
nicht mehr bloß informiert sind, sondern 
was wir mit unseren Sinnen erfahren. 
Dann meldet sich im Spiel der Mensch 
(Vincenz Türpe) mit dem absurd harmlos 
klingenden Rollennamen „Jens“ zu Wort: 
Er, der Großartige, der erste und der letz-
te Mensch, die Krone der Schöpfung, ist 
noch längst nicht fertig mit dem, was auf 
der Erde anzustellen wäre und spätestens 
jetzt ist klar, dass es eine Gott, Erde und 
Mensch gleichermaßen befriedigende Lö-
sung nicht geben kann.

Es ist zum Heulen. Eigentlich. Doch 
die rasante Inszenierung, in der sich das 
Publikum bald mittendrin wiederfindet, 
und das großartige Spiel der fünf Dar-
stellenden bringt eine feinherbe Komik 
der Ausweglosigkeit ans Licht: Wo Gu-
tes geschaffen ist, gibt es Schlechtes, wo 
göttliches Licht ward, wirft der Mensch 
Schatten.

„Das Anthropozän. Naturgewalt 
Mensch“ lautet ein 2018 in der „Süddeut-
schen Zeitung“ erschienener Beitrag, der 
ebenfalls im Programmheft nachzulesen 
ist, und der sich mit dem Inhalt des Wor-
tes „Anthropozän“ auseinandersetzt. Der 
Mensch ist zu einem der wichtigsten Ein-
flussfaktoren auf die biologischen, geo-
logischen und atmosphärischen Prozesse 
auf der Erde geworden. Wir werden sehen 
(und aushalten müssen), was wir davon 
haben. 

Auf der Bühne ist derweil zu sehen 
(und hervorragend auszuhalten), was 
Dramatik, Regie, Schauspiel, was Kunst 
kann: Nämlich existenzielle Prozesse, 
hochkomplizierte Sachverhalte, Wunder-
bares und Saudummes zu einem Werk zu 
ballen, das Kopf und Herz erreicht. 
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Die
schwarze Wolke
Die 
über meinen Himmel 
schleicht
bringt
Hagel
Blitz auch Regen
nicht
Sie ist
der dumpfe Qualm
aus dem Zerstörten
dort
Sie ist
der Krieg
mit seinem Leid
und auch 
der Tod

Selbst Kriegskind, Jahrgang 1932, mit dem Erleben der 
Bomben, den toten Klassenkameraden im Luftschutzkel-
ler, erschüttert es mich, wenn wieder und wieder Kinder 
voll Angst in Kellern hocken müssen, wie es damals war. 

Der
tote Baum
ängstigt
das Mädchen
Grell der Schwertmond
Die 
Nacht verlor
ihre Milde
weil Krieg

 Rainer Erhard Teubert, Mai 2022

Wertvolle Spende ans  
Buddenbrookhaus

Am 16. September bekam das Bud-
denbrookhaus Besuch von einer Gruppe 
Past Governors von Lions International 
aus sieben verschiedenen Ländern – und 
diese Besucher brachten wertvolle Ge-
schenke mit, nämlich drei Bücher, Erst-
ausgaben, die sie mit weiterer finanzieller 
Unterstützung der Martin Fischer Stiftung 
Jena dem Literaturmuseum übergaben:

Erika Manns Kinderbuch, „Muck, 
der Zauberonkel“ (1934), es ist Erika 
Manns zweites Kinderbuch, das in unruhi-
gen Zeiten im französischen Exil entsteht 
und von einem Zauberonkel handelt, der 
aus Amsterdam seine Schwester und ihre 
Familie besuchen kommt.

Klaus Manns „Flucht in den Nor-
den“ (1934), der erste Roman, den Klaus 
Mann im Exil geschrieben hat, er gilt als 
erster aus der NS-Verfolgung resultieren-
der Exilroman überhaupt und handelt von 
einer jungen Deutschen, die kommunis-
tisch tätig ist und vor den Nationalsozia-
listen nach Finnland flieht.

Klaus Manns Novelle „Vergittertes 
Fenster“ (1937), die Novelle handelt von 
den letzten Stunden König Ludwig II. von 
Bayern, als dieser, weggesperrt in Schloss 
Berg am Starnberger See, die Welt nur 
noch durch Gitter sehen kann und zurück-
blickt auf sein Leben. 

Ausstellung

AUS RUFE ZEICHEN
„Frieden! Sogar hinter dem Wort Frie-

den hat das Ausrufezeichen was Kriegeri-
sches.“ Andrea Mira Meneghin

Eine künstlerische Auseinanderset-
zung mit dem großen Menschheitsthema 
Krieg! Eine Reaktion auf den Wahnsinn 

des Ukraine Krieges. 
Der Versuch einer 
Annäherung an ein 
Phänomen, das uns 
zurzeit bis ins Mark 
erschüttert und zum 
Handeln zwingt.

Ein Diskurs 
zwischen fünf 
Künstler:innen – as-
soziativ, subjektiv 
und emotional – mit 
gewöhnlichen und 
u n g ew ö h n l i c h e n 
Mitteln der bilden-
den Kunst.

Künstler:innen: 
Sönke Baum, Fran-
ziska Grünig-Volp, 
Öle, Peter Grünig, 
Nicola Reinitzer

Auss te l lungs -
dauer: 1.10.2022 bis 
31.10.2022

Öffnungszeiten: 
Freitag und Sonn-
abend 16-19 Uhr 
und auf Anfrage

Ausstellungsort: 
fund:us, Moislinger 
Allee 42, 23558 Lü-
beck
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Hans-Rathje Reimers, Lübecker Förster i.R. mit 
über 40-jähriger Diensterfahrung, wird von seinen 
Vorstandskollegen der Gesellschaft der Freunde des 
Stadtwaldes Lübeck e.V. wie folgt charakterisiert: 
„Es gibt nichts, was man ihn über Waldbau und 
Forstgeschichte nicht fragen könnte!“ Mit Leidenschaft 
hat er jahrzehntelang gesammelt, gesucht und gefunden – 
Karten, Urkunden, Akten, Briefe und vieles mehr. Mit dem 
Buch „Der Lübecker Wald und seine Geschichte“ macht 
er sein immenses Wissen der Allgemeinheit zugänglich. 
Er verdeutlicht erstmalig und umfassend, dass die 
Geschichte Lübecks untrennbar mit ihrem Grund- und 
Waldbesitz verbunden ist und lässt die LeserInnnen den 
Stadtwald mit ganz anderen Augen entdecken.

DER LÜBECKER WALD 
UND SEINE GESCHICHTE

182 Seiten., zahlreiche Abb., sowie Zeichnungen 
und Aquarelle von Ingrid M. Schmeck 
ISBN 978-3-7950-5251-5, 15,00 €
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung.


